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Von Christoph hahn

Eschweiler. Das Gestern ist ihr
Heute – und nicht nur das von we-
nigen, sondern vonvielen Bürgern
der Indestadt. Denn Scharen von
Neugierigen drängelten sich ges-
tern zwischen Vormittag und
Abend beim „2. Eschweiler Genea-
logentag“ im Saal des Talbahn-
hofs. Vertreter von Heimatverei-
nen und anderen Gruppen stan-
den bereit, um Fragen nach der
Herkunft von Vorfahren und wie
Interessenten diese erforschen
können zu beantworten.

Geschichte und Geschichten –
da ging es drum. Und darum, der
Geschichte über das Studium von
Urkunden und anderen Quellen
auf die Spur zu kommen. Hans Bö-
meke vom Eschweiler Geschichts-
verein (EGV) zum Beispiel hat sich
ebenso wie seine Mitstreiter Bernd
Dickmeiß undClaudiaNiederhäu-
ser, die Leiterin des EGV-Arbeits-
kreises Genealogie und Organisa-
torin des Tages, eine gewisse Fertig-
keit im Entziffern alter Schreib-
schriften angeeignet. Und inzwi-
schen weiß er auch, dass sich hin-
ter dem Comptoristen des frühen
19. Jahrhunderts der Kaufmänni-
sche Angestellte unserer Tage ver-
birgt. DennbeiGenealogen geht es
nie nur darum, wer wessen Vater
war undwelchen Beruf er hatte. Es
geht auch immer darum, die Ver-
änderungen indenAbstammungs-
linien zu erkennen und danach zu
forschen, welche Umstände eine
Biografie geformt haben.

Ende des Erzabbaus

Das hat unter anderem Stephan
und Bernd Kreutz vom Dorfarchiv
Mausbach nach Eschweiler ge-
führt. SohnundVater sind sich fel-
senfest sicher, hier ein begeiste-
rungsfähiges Publikumzu finden –
gerade weil viele Bergleute nach
dem Ende des Erzabbaus in der
Grube Diepenlinchen aus Maus-
bach und Gressenich nach Esch-
weiler, Weisweiler und Dürwiß ab-
gewandert sind. Und dabei stehen
nicht nur Genealogie und Ver-
wandschaftsgrade imMittelpunkt,
sondern auch, was den Charakter-
zug von Menschen ausmacht. Der
Silberschmied Albert Sous, der
heute in Würselen lebt,
und der Maler Roland
Mertens, inzwischen ein
Wahl-Aachener und wie
Sous gebürtiger Mausba-
cher, haben es dem Duo
Kreutz bei ihrem Besuch
im neuerdings Verein ge-
wordenenDorfarchiv be-
stätigt, dass das zu den
Wesenszug ihresHeimat-
ortes ausmacht: „Ihr seid
anders“, hieß es, „ihr
stammt von Bergleuten ab.“

Einiges haben die Mausbacher
schon erreicht, doch vieles wollen
sie noch erreichen. Eine Website
steht ganz oben auf der Agenda –
und das unter anderem deshalb,
weil die Ahnenforscher vomRande
der Nordeifel mit ihren For-
schungsergebnisse fürNachfahren
von ausgewanderten Mitbürgern

und andere Interessierte weltweit
und ortsnahe erreichbar sein wol-
len.

Das sieht auch Friedhelm Ebb-
ecke-Bückendorf so, der im Inter-
net die Seite www.eschweiler-ju-
den.de betreibt und sich ebenfalls
im Talbahnhof präsentierte. Weit

davon entfernt, ein verbohrter
Einzelkämpfer zu sein, pflegt der
Journalist ohne eine festgefügte
RechtsformzusammenmitGleich-
gesinnten über das Einsetzen von
so genannten Stolpersteinen und
seine Seite die Erinnerung an die
überwiegend ermordeten jüdi-
schen Einwohner der Stadt. Ebb-
ecke, der aus Niedersachsen

stammt und unzwischen als Chro-
nist des Lebens an den Ufern der
Inde längst ein geschätzter Bürger
der Stadt geworden ist, ist so etwas
wie das Gedächtnis oder der Sach-
walter derer, die hier einst gewohnt
und gearbeitet haben. Und so er-
gibt es sich ein ums andere Mal,
dass aus Israel, den USA und den
Niederlanden der Enkel eines eins-
tigen Eschweilersmailt oder anruft
undwissenwill, wo der Opa gelebt
oder wann die Oma Deutschland
verlassen hat.

Dass das Interesse am Gegen-
stand seines Tuns nicht so bald
nachlässt: Dessen ist sich Ebbecke
absolut sicher: „Es gibt jedeMenge
Leute, die sich für die Lebens-
schicksale der Eschweiler Juden in-
teressieren.“ Er sieht sich beson-
ders den Ermordeten und ihren
Nachkommen gegenüber in der
Pflicht und charakterisiert sich aus
dieser Einstellung heraus: „Da ist
jemand, der die Erinnerungen an
dieseMenschen aufschreibt.“

Erfahrungen mit diesem ganz
besonderen Kapitel der deutschen
Geschichte hat auch das EGV-Ge-
nealogen-Trio Bömeke/Niederhäu-

ser/Dickmeiß gemacht. In den Ak-
ten des Standesamtes wurde so
manchem jüdischen Namen die
von den Nazis verordneten
Zwangsvornamen „Sara“ oder „Is-
rael“ eingepflanzt – und gar nicht
so selten nach 1945 mit einem Fe-
derstrich auchwieder genommen.
Der Rassenwahn des Hitler-Re-
gimes bescherte Bernd Dickmeiß
im Übrigen auch den Einstieg in
die Genealogie: „Mit einem Ah-
nenpass fing es damals an“, erin-
nert sich der Experte.

Viele ernste Tönewaren amgest-
rigen Sonntag im Talbahnhof zu
hören – aber nicht nur. Dafür
sorgte bei dem von Bürgermeister
Rudi Bertram und Chef-Genealo-
gin Claudia Niederhäuser eröffne-
ten Treffen Heinz Schmitz, seines
Zeichens Standesbeamter und so-
mit bis zur Übergabe des städti-
schen Fundus an den Geschichts-
verein mit anderen Beschäftigten
Ansprechpartner für Anfragen von
Familienforschern. Noch heute
freut sich der Mann aus dem Rat-
haus wie ein Schneekönig: „Na-
mentlich aller Kollegen bin ich
sehr froh, dass der Geschichtsver-

ein die Familienforschung vonuns
übernommen hat.“ Im selben lau-
nigen Ton, der auch seine anderen
Ausführungen kennzeichnete,
schloss Schmitz: „Heute kann der
Beamte mit gutem Gewissen an

den EGV verweisen.“

? Mehr dazu im Internet:
www.eschweilergeschichtsver-
ein.de
www.eschweiler-juden.de

Betreibt ahnenforschung und beschäftigt sich vor allem mit den schicksalen der eschweiler Juden, die dem Nazi-Terror von über 70 Jahren zum opfer fielen: Friedhelm ebbecke-Bücken-
dorf. BeimGenealogentag imTalbahnhof zeigte er ergebnisse seiner Recherchen. Foto: Christoph Hahn

Wann hat der erste Genealogen-
tag stattgefunden?

Niederhäuser: Im März 2015. Da-
mals habenwir zwischen 150und
180 Besuchern gezählt.

Warum haben sie aber jetzt einen
Termin gegen ende des Jahres ge-
wählt?.

Niederhäuser: Viele Leute betrei-

ben ihre Familienforschung eher
im Winter. Dann gibt es nur we-
nige andere Aktivitäten vor der
Haustür,mit denenwir sonst kon-
kurrierenmüssten..

Was ist das nächste große Projekt
des arbeitskreises?

Niederhäuser: Wir bereiten aus
218000 Urkunden einen im
Internet recherchierbares Perso-
nenstandsregister nach 30 ver-
schiedenen Charakteristika auf.
Später können Interessierte den
Namen einesMenschen eingeben
und bekommen alles angezeigt,
was wir dazu zur Verfügung stel-
len können.

naChgefragt

▶ Claudia
NiEdErhäusEr

Leiterinarbeits-
kreis Familienfor-
schung

Register inVorbereitung

Viele Interessierte begeben sich beim „2. Eschweiler Genealogentag“ im kulturzentrum Talbahnhof auf eine Reise in die eigene Vergangenheit.

Siewissen ganz genau, wasComptoristen sind

Junge will die straße überqueren. schwer verletzt ins Krankenhaus.

13-Jähriger vonAuto erfasst
stolberg-Büsbach. Beim Überque-
ren der Aachener Straße in Höhe
eines Autohauses ist ein 13-jähri-
ger Junge von einem Auto erfasst
und dabei lebensgefährlich ver-
letzt worden. Er wurde zur statio-
närenBehandlung in einKranken-
haus gebracht.

Laut Angaben der Polizei ereig-
nete sich der Unfall gegen 19.55
Uhr am Freitagabend. Der Jugend-
liche wollte nach Polizeiangaben
wohl die Aachener Straße nur we-
nige Meter neben der Kreuzung
mit der Konrad-Adenauer-Straße
überqueren. Ein 60 Jahre alter
Autofahrer aus Düren, der von
Stolberg in Richtung Brand unter-
wegs war, konnte nicht mehr
rechtzeitig bremsen und erfasste
den Jungen.

Beim Frontalaufprall wurde er
so schwer verletzt, dass er schwer
verletzt wurde. Nach einer ersten
Versorgung an der Unfallstelle
wurde der 13-Jährige mit dem Ret-
tungstransportwagen in ein Kran-
kenhaus eingeliefert.

Die Aachener Straße wurde für
die Dauer der Unfallaufnahme

komplett gesperrt bis gegen 21.30
Uhr. Der Autofahrer blieb unver-
letzt, den Sachschaden schätzt die
Polizei auf 3000 Euro. Augenzeu-

gen des Unfalls werden dringend
gebeten, sich beim Verkehrskom-
missariat der Polizei unter
☏ 0241/9577-42101 zumelden.

Beim Überqueren der aachener straße in Höhe eines autohauses wurde
ein Junge von einemauto erfasst und schwer verletzt. Foto: Jürgen Lange

Jugendgruppen bauen in einer Übung eineWasserverteilung aus holz

Wassermarsch beimTHW
Eschweiler. Zum gemeinsamen
Ausbildungstag mit dem besonde-
ren Thema „Wassertransport“ tra-
fen sich die Jugendgruppen der
THW-Ortsverbände Eschweiler
und Herzogenrath auf dem Unter-
kunftsgelände in Eschweiler. Orga-
nisiert von Ernst Spaltner, Trupp-
führer des Technischen Hilfswerks
Eschweiler und zuständiger Ju-
gendbetreuer, stellte die Jugendli-
chen vor einer schwierigen Auf-
gabe: Sie sollten in kompletter
Eigenregie mit vorgegebenen Ma-
terialienWasser transportieren.

Damit sollte unter anderem ein
selbst gebautes Wasserrad betrie-
ben werden. Nachdem die Grup-
pen gebildet worden waren, ging
es los. Auf einem 2,70 m hohen
Gerüst stand ein Container mit
1000 LiterWasser. Als Baumaterial
stand ausschließlich dasHolz- und
Paletten-Lager des Ortsverbands
zur Verfügung. Die Holzverbin-
dungen durften nur mit Leinen,
Spanngurten, Bauklammern und
Nägelnhergestellt werden. Für den
Bau der Wasserräder standen
Arbeitsboxen mit diversen Höl-

zern, Gewindestangen, Plastikge-
fäßen, Klebeband und weiteren
Utensilien bereit.

Während eine Gruppe aus 4,50
m langen Bohlen Wasserrinnen
fertigte, begann die andere mit
dem Bau von je zwei Drei- und
Zweiböcken. Zudem wurden auch
ein 2,40 Meter hoher Turm aus
Europaletten sowie ein zwei Meter
hohes Gerüst erstellt. Zum Ab-

schluss erprobten die Helfer die
aufgebauten Wasserrinnen, den
Verteiler sowie die beiden Wasser-
räder.

Interessierte Jungen und Mäd-
chen im Alter ab zehn Jahren kön-
nen gerne im Technischen Hilfs-
werk mitmachen. Die Jugend-
gruppe trifft sich 14-tägig mitt-
wochs ab 17.30 Uhr in der Unter-
kunft am Florianweg 3.

erlebten eine spannende Übung in der eschweiler THW-Unterkunft: die
Jugendgruppen aus Herzogenrath und der Indestadt. Foto: privat

„es gibt jede Menge Leute, die
sich für die Lebensschicksale
der eschweiler Juden
interessieren.“
FriEdhElm EBBECKE-BüCKENdorF,
ahNENForsChEr


